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mit tf), pf), rf) (Otto basier, Seutfcße 9^ed)tfd)reibung, Regeln unb

Sßörteroergeidjnis, Verlag con 9Î. Olbenbourg, 3Jtünd)en=Süffelborf

1952, bas gum gebrauch in bagrifdjen fdjulen unb amtsftuben bient).

— Srerner fjat fid) bei uns in ber Sd)roeig bie antigua ober eine ät)n=

lidje fcfjreibfdjrift burdjgefeßt, unb fie bringt aud) im brück immer metjr

oor, roäßrenb biefer progeß in Seutfct)lanb unb Öfterreich nod) etroas

roeniger roeit gebieten ift, menigftens in begug auf bie fdjreibfdjrift.
2Bäi)renb Suben als näd)fien fdjritt gu einer oereinfadjung bas

fallenlaffen ber bel)nungsgeid)en nennt, l)at bie reformberoegung, bie feit

feinem tobe entftanben ift, ben raegfalt ber großen bud)ftaben, bie er

erft am fd)!uß feiner munfd)lifte aufführt, in bie erfte linie geftellt. Sie

abftimmung unter ber beutfchfchroeigerifcfjen £ef)rerfd)aft oon 1950/51

tjat gegeigt, baß gerabe biefer punkt Ijeute im mittelpunkt bes inter»

effes ftetjt. ©s ift ja aud) ber punkt, in bem fid) fogufagen alle refor»

mer einig finb — tjödjftens, baß eine kleine angatjl ejtremer bie rabi=

kale kleinfct)reibung anftrebt, roie übrigens fcfjon 3akob ©rimtn —,
raätjrenb bie meiften mit ber gemäßigten kleinfctjreibung (große bud)=

ftaben am faßanfang, bei perfönlicljen unb geografifcßen eigennamen

unb ben ßöflicßkeitsformen) aufrieben finb. 3luf einer beoorftetjenben

redjtfdjreibkonfereng müffen natürlich all bie angetönten fragen gur fpracße

kommen.
$3ie bie ftellung Äonrab Subens gu benfelben fein mürbe, gefjt

aus bem oben angeführten beutlid) unb klar ßeroor. ©runbfäßlid) mürbe

er all biefe problème im finne einer oereinfadjung löfen roollen; bie

frage märe für i£jn nur: S3ofür ift bie geit heute reif gerooröen? S3as

ift heute an oeränberungen tragbar?

Sie ^onjunftuc
„töotfdjaft bes ©roßen 5Rates bes Cantons "Sern gutn ©efeß über

bie Smrberung oon tJIrbeitsbefdjaffungsreferoen ber prioaten SBirtfcßaft

oom 9Kai 1952" — fo mar bie Vorlage betitelt, mit ber bem Stimm»

bürger bie Annahme eines neuen ©efeßes empfohlen roerben roollte

ober follte. Ser 33otfd)aft folgte bann ber eigentlidje ©efeßestejt als

©ntrourf.
tills befliffener Stimmbürger nahm id) bie Vorlage gur if)anb, um

mir ein unbefangenes Urteil gu bilben. ©lücklidjerroeife roar roof)! bie
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mit th, pH, rh (Otto Basler, Deutsche Rechtschreibung. Regeln und

Wörterverzeichnis, Verlag von R. Oldenbourg, München-Düsseldorf

1952, das zum gebrauch in bayrischen schulen und amtsstuben dient).

— Ferner hat sich bei uns in der Schweiz die antiqua oder eine ahn-

liche schreibschrift durchgesetzt, und sie dringt auch im druck immer mehr

vor, während dieser Prozeß in Deutschland und Österreich noch etwas

weniger weit gediehen ist, wenigstens in bezug auf die schreibschrift.

Während Duden als nächsten schritt zu einer Vereinfachung das

fallenlassen der dehnungszeichen nennt, hat die reformbewegung, die seit

seinem tode entstanden ist, den Wegfall der großen buchstaben, die er

erst am schluß seiner wunschliste aufführt, in die erste linie gestellt. Die

abstimmung unter der deutschschweizerischen Lehrerschaft von 1950/51

hat gezeigt, daß gerade dieser punkt heute im Mittelpunkt des inter-

esses steht. Es ist ja auch der punkt, in dem sich sozusagen alle refor-

mer einig sind — höchstens, daß eine kleine anzahl extremer die radi-

kale Kleinschreibung anstrebt, wie übrigens schon Jakob Grimm —,
während die meisten mit der gemäßigten Kleinschreibung (große buch-

staben am satzansang, bei persönlichen und geografischen eigeunamen

und den Höflichkeitsformen) zufrieden sind. Auf einer bevorstehenden

rechtschreibkonferenz müssen natürlich all die angetönten fragen zur spräche

kommen.

Wie die stellung Konrad Dudens zu denselben sein würde, geht

aus dem oben angeführten deutlich und klar hervor. Grundsätzlich würde

er all diese Probleme im sinne einer Vereinfachung lösen wollen; die

frage wäre für ihn nur! Wofür ist die zeit heute reif geworden? Was

ist heute an Veränderungen tragbar?

Sie Konjunktur

„Botschaft des Großen Rates des Kantons Bern zum Gesetz über

die Förderung von Arbeitsbeschaffungsreserven der privaten Wirtschaft

vom Mai 1952" — so war die Borlage betitelt, mit der dem Stimm-

bllrger die Annahme eines neuen Gesetzes empfohlen werden wollte

oder sollte. Der Botschaft folgte dann der eigentliche Gesetzestext als

Entwurf.
Als beflissener Stimmbürger nahm ich die Borlage zur Hand, um

mir eiu unbefangenes Urteil zu bilden. Glücklicherweise war wohl die
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3af)I berer, bie bie fedjs Seiten umfaffenbe Vorlage roörtlid) lafen,
fetjr gering; anbernfalls märe es ihnen bei ber Votksabftimmung nom
5. Oktober 1952 roof)l ähnlich ergangen raie mir: 9îaf)tn es, fat) es,
las es — aber nict)t bis 311 ©nbe, unb — rnarf es in ben Papierkorb.
Ober ift blof) bas 5)erg bes Sprachreinigers oerleht roorben? Oer ge=

neigte £efer möge entfdjeiben.
Oer erfte Abfd)nitt ift übertrieben : Konjunkturpolitifdje'

3ielfetjung. (ErfterSat): „Oie flaatlid)e Konjunkturpolitik^ kann
nur bann pojitioe ©rgebniffe zeitigen, roenn fie nicfjt allein oon einigen
Amtsftellen, jonbern oon ber ©efamtheit aller A5irtfcf)aftstätigen, ben

Arbeitgebern unb Arbeitnehmern, ben Probugenten unb Konfumenten
getragen roirb. Oer Staat f)at fid) barauf gu befdjränken, bie Voraus*
fehungen gu fdjaffen, bie es ber prioatroirtfdjaft ermöglichen, aus eige=

nem Antrieb unb mit eigenen SÖtitteln auf einen beffern Konjunk*
turausgleid)^ hinguffirken." 2Kacf)t man mit berartigen Sähen bem

Ourd)fd)nitts=Stimmbürger eine Vorlage munbgeredjt? Oer Verfaffer
ber Votfdjaft fdjeint ben Ausbruck „Konjunktur", ben man oor einigen
Sahrgefpiten kaum gekannt hat, bem £efer fo recht einprägen gu roollen,
unb fährt im folgenben Sage fort roie folgt: „So oerftänblid) bie 3en=
beng nad) oermehrten 3noeftitionen in 3eiten bes mirtfd)aftlid)en Auf*
fdjrounges unb nad) 3urückl)attung bei Konjunkturrückgang" 00m
Stanbpunkt bes Unternehmers ift, läuft fie bod) ben ©rforberniffen
einer möglichft reibungslofen Konjunkturgeftaltung® guroiber." 3m
folgenben Sah ift bann — bies fei lobenb ermähnt — ber Ausbruch:
„A5irtfd)aftsauffd)roung" oorhanben. V3eil aber ber in bie Konjunktur
oerliebte Verfaffer nicht baoon laffeu kann, fährt er fort: „Oie folcfjer*
art eingefparten SDîittel aber follten auf bie Seite gelegt unb erft bei

Konjunktur rit ckbilbung® für Anfd)affungen unb Aufträge oer*
menbet raerben. Ourd) oerfd)iebene oermaltungsinterne Anroeifungen hat
ber Vunbesrat bie eingelnen Vunbesoerroaltungen mie aud) bie fRegie*
betriebe bes Vunbes in ben legten 3ahren gu einer konjunktur*
politifd)' groeckmäpigeren Verteilung ihrer Aufträge unb Aufroen*
bungen angehalten." Oer Abfah fdjliefct mit folgenbem fchönem Sah:
„5)eute hanbelt es fid) barum, geeignete Sbtafjnahmert gu treffen, burd)
bie bie prioate V3irtfd)aft ohne Antaftung ber Sntfcheibungsfreifjeit unb

Selbftoerantmortung bes Unternehmers angefpornt unb aufgemuntert
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Zahl derer, die die sechs Seiten umfassende Borlage wörtlich lasen,
sehr gering? andernfalls wäre es ihnen bei der Volksabstimmung vom
5. Oktober 1952 wohl ähnlich ergangen wie mir: Nahm es, sah es,
las es — aber nicht bis zu Ende, und — warf es in den Papierkorb.
Oder ist bloß das Herz des Sprachreinigers verletzt worden? Der ge-
neigte Leser möge entscheiden.

Der erste Abschnitt ist überschrieben: Konjunkturpolitische'
Zielsetzung. Erster Satz: „Die staatliche Konjunkturpolitik^ kann
nur dann positive Ergebnisse zeitigen, wenn sie nicht allein von einigen
Amtsstellen, sondern von der Gesamtheit aller Wirtschaftstätigen, den

Arbeitgebern und Arbeitnehmern, den Produzenten und Konsumenten
getragen wird. Der Staat hat sich darauf zu beschränken, die Boraus-
setzungen zu schaffen, die es der Privatwirtschaft ermöglichen, aus eige-
nem Antrieb und mit eigenen Mitteln auf einen bessern Konjunk-
turausgleich^ hinzuwirken." Macht man mit derartigen Sätzen dem

Durchschnitts-Stimmbürger eine Vorlage mundgerecht? Der Verfasser
der Botschaft scheint den Ausdruck „Konjunktur", den man vor einigen
Jahrzehnten kaum gekannt hat, dem Leser so recht einprägen zu wollen,
und fährt im folgenden Satze fort wie folgt: „So verständlich die Ten-
denz nach vermehrten Investitionen in Zeiten des wirtschaftlichen Auf-
schwunges und nach Zurückhaltung bei Konjunkturrückgang" vom
Standpunkt des Unternehmers ist, läuft sie doch den Erfordernissen
einer möglichst reibungslosen Konjunkturgestaltung" zuwider." Im
folgenden Satz ist dann — dies sei lobend erwähnt -- der Ausdruck:
„Wirtschaftsaufschwung" vorhanden. Weil aber der in die Konjunktur
verliebte Verfasser nicht davon lassen kann, fährt er fort: „Die solcher-
art eingesparten Mittel aber sollten auf die Seite gelegt und erst bei

Konjunktur rückbildung° für Anschaffungen und Austräge ver-
wendet werden. Durch verschiedene verwaltungsinterne Anweisungen hat
der Bundesrat die einzelnen Bundesverwaltungen wie auch die Regie-
betriebe des Bundes in den letzten Iahren zu einer Konjunktur-
politisch? zweckmäßigeren Verteilung ihrer Aufträge und Aufwen-
düngen angehalten." Der Absatz schließt mit folgendem schönem Satz:
„Heute handelt es sich darum, geeignete Maßnahmen zu treffen, durch
die die private Wirtschaft ohne Antastung der Entscheidungsfreiheit und

Selbstverantwortung des Unternehmers angespornt und aufgemuntert
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roerberi könnte, gur 3eit bes Konjunkturauftriebes® ebenfalls 3u=
riickfjaltung gu iiben unb auffcf)tebbare Arbeiten, 5lnfd)affungen unb
3noeftitionen erft nad) erfolgter Konjunkturumkehr® oorguneljmen."
2)er langen 9îebe kurger Sinn mürbe in geläufigem 2>eutfd) lauten:
Spare in ber 3eit, fo tjaft bu in ber 9îot.

3)amit märe ber einfache Bürger moljl etjer gu Sparfamkeit ermun»
tert roorben.

Slber nid)t genug bamit. 2>er "Stbfdjnitt II ift betitelt raie folgt:
„II. 2lrbeitsbefd)affungsreferoen ber prioaten Mirtjdjaft als Mittet gum
Konjunkturausgleich'"."

„2)ie fiskalifdje Setjinberung konjunkturgered)ten" 33ert)altens
oon Unternehmungen, bie burd) ben roirtfdjaftlicljen Sluffdjroung begün»
ftigt rnerben, liegt im Mefen unferer Steuergefefegebung begrünbet. 3)er

33etriebsinf)aber, ber baoon abfiefjt, feine konfunkturbebingten^
Mehrerträge fogleicfj gu 3tnfd)affungen unb Slufroenbungen aller 2lrt
ausgugeben ufm. 3m 3ntereffe ber Verhütung allgu fjeftiger Konjunk*
turfdjroankungen'®, inflationärer Uberfteigerungen unb nadjfolgenber
empfinblidjer Krifeneinbrüdje fdjeint es baljer bringenb geboten, bas

problem einer Entfd)äbigung prioater Unternehmungen für bie fiska»
lifd)e ^Benachteiligung, bie ihnen aus ber Befolgung ber konjunktur»
politifcfjen'* Empfehlungen unb Ermahnungen erroädjft, einer allge»
meinen unb grunbfählidjen Eöfung entgegenguführen."

3)em £efer barf aud) ber nacfjfolgenbe Sah auf Seite 5 ber 33ot=

fd)aft nicht oorenthalten rnerben:

„Entfdjeibenbes ift geroonnen, roenn es gelingt, bie prioate Mirt»
fdjaft burd) geeignete Vorkehren bagu gu beroegen, einen Seil ihrer.
Mef)rerträge in ber heutigen roie in kommenben Konjunkturperi»
oben'® einer befonbern 2lrbeitsbefd)affungsreferoe gugumeifen, um in
Seiten ber Konjunkturrückbilbung '® unb brohenber Krifenaufträge
ïïnfchaffungen unb 3noeftitionen finanzieren gu können, ©egenüber ben

herkömmlichen Mitteln ber Konjunkturpolitik" roeifen foldje 9îûck=

lagen ben 35orgug auf, bah fie foroohl ber Einbämmung ber Uber»
konjunktur'® als aud) ber Mirtfdjaftsbelebung in 3eiten ber 2>e=

preffion bienen." Stuf ber nämlichen Seite lefen mir: „2)ie Arbeiten
unb Aufträge, bie ber Unternehmer unterlägt, roäf)renb er feine betrieb»

lichen Slrbeitsbefdjaffungsreferoen äufnet, roirb er gu einem grojjen Seil
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werden könnte, zur Zeit des Konjunkturauftriebes^ ebenfalls Zu-
rückHaltung zu üben und aufschiebbare Arbeiten, Anschaffungen und
Investitionen erst nach erfolgter Konjunkturumkehr^ vorzunehmen."
Der langen Rede kurzer Sinn würde in geläufigem Deutsch lauten:
Spare in der Zeit, so hast du in der Not.

Damit wäre der einfache Bürger wohl eher zu Sparsamkeit ermun-
tert worden.

Aber nicht genug damit. Der Abschnitt II ist betitelt wie folgt:
„II. Arbeitsbeschaffungsreserven der privaten Wirtschaft als Mittel zum
Konjunkturausgleich

„Die fiskalische Behinderung konjunkturgerechten" Verhaltens
von Unternehmungen, die durch den wirtschaftlichen Aufschwung begün-
stigt werden, liegt im Wesen unserer Steuergesetzgebung begründet. Der
Betriebsinhaber, der davon absieht, seine konjunkturbedingten^
Mehrerträge sogleich zu Anschaffungen und Aufwendungen aller Art
auszugeben usw. Im Interesse der Verhütung allzu heftiger Konjunk-
turschwankungen", inflationärer Übersteigerungen und nachfolgender
empfindlicher Kriseneinbrllche scheint es daher dringend geboten, das

Problem einer Entschädigung privater Unternehmungen für die fiska-
tische Benachteiligung, die ihnen aus der Befolgung der Konjunktur-
politischen" Empfehlungen und Ermahnungen erwächst, einer allge-
meinen und grundsätzlichen Lösung entgegenzuführen."

Dem Leser darf auch der nachfolgende Satz auf Seite 5 der Bot-
schaff nicht vorenthalten werden:

„Entscheidendes ist gewonnen, wenn es gelingt, die private Wirt-
schaft durch geeignete Borkehren dazu zu bewegen, einen Teil ihrer.
Mehrerträge in der heutigen wie in kommenden Konjunkturperi-
oden'6 einer besondern Arbeitsbeschaffungsreserve zuzuweisen, um in
Zeiten der Konjunkturrückbildungund drohender Krisenaufträge
Anschaffungen und Investitionen finanzieren zu können. Gegenüber den

herkömmlichen Mitteln der Konjunkturpolitik" weisen solche Rück-
lagen den Borzug auf, daß sie sowohl der Eindämmung der Über-
Konjunkturals auch der Wirtschaftsbelebung in Zeiten der De-
pression dienen." Auf der nämlichen Seite lesen wir: „Die Arbeiten
und Aufträge, die der Unternehmer unterläßt, während er seine betrieb-
lichen Arbeitsbeschaffungsreserven äufnet, wird er zu einem großen Teil
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oermutlid) bann nachholen, roenn er in 3eiten rückläufiger Kon
junktur'® bagu oeranlajjt roerben kann, bte roäf)renb ber 2luffd)roung=

periobe gurückgelegten SDÎittel gu oerroenben."

Stud) im nact)foigenben 21bfd)nitt: „Sörberung ber SKeferuebiibung

burcl) Ausgleich ber Steuerbelaftung" roieberl)olen fid) bie fo beliebten

Ülusbriicke mie Konjunkturgeiten^, Konjunkturrückbilbung^, ^>od)kon=

junktur^ nnb konjunkturpolitifd) ^ — alle auf ber nämlichen Seite,

begnügen mir uns bamit, feftguftellen, baf) auf groei Seiten bas 3renib=

mort „Konjunktur" groangigmal erfdjeint.
SBenn biffe Slütenlefe ben £efer gu Sparfamkeit ermuntert ober

fonft erweitert ober gar ben Serfaffer ber Sotfd)aft gur Selbftbefinnung

aufrufen follte, fo ift ber 3roech biefer 3eilen erfüllt.
Sern, ben 21. Ulooember 1953 ^3. o. ©.

9tad)roort bes Schriftleiters. 3n einem Sriefe teilt uns ber

Stitarbeiter einige Slusbriicke mit, burcl) bie man bie eroige „Konjunktur"
hätte erfe^en können. 3n ben meiften Köllen genügt bas S3ort „5Birt=

fd)aft" ober eine Ableitung baoon, manchmal aud) „®efd)äftsgang".

„Konjunktur" ift eine Weitung oon lat. conjungere oerbinben.

(5)al)er aud) „Konjunktion" für bas Sinberoort unb „Konjunktio" für
bie îfusfageroeife in Sähen, bie mit einem anbern oerbunben unb oon

biefem abhängig finb. (Entfernt oerroanbt ift aud) nod) bie „Konjuga=

gation" für bie „Serbinbitng" ber oerfdjiebenen Kormen eines 3eit=

roorts.) Unter ber Konjunktur oerftel)t man l)eute meiftens bas 3u=

fammentreffen, bie geitlidje Serbinbung ber auf bie S3irtfd)aft einroir=

kenben Umftänbe, befonbers im Raubet bas Serl)ältnis oon Angebot

unb 9tad)frage, etroas allgemeiner bie 3eitumftänbe, 3eitoerl)ältniffe in

ber S3irtfd)aft, im ©efcl)äftsgang. 2ßenn bie ©efd)äfte „auf l)ol)en

Suren" gel)en, fpricl)t man oon Hochkonjunktur. (Es ift begeidjnenb,

bag biefes 28ort erft mit ber Hochkonjunktur fo richtig aufgeblüht ift.

2Bir haben es jeroeilen begiffert, unb ber Serfud) roirb beftätigen, bah

man es gang gut erfe^en kann

in 3lrn. 2 unb 17: Konjunkturpolitik burcl) 2ßirtfd)aftspotitik

„ „ 1, 7, 14, 23: konjunkturpolitifd) burcl) roirtfd)aftspolitifd)

„ „ 4: Konjunkturrückgang burd) ©efdjäftsniebergang

„ „ 6, 16, 21: Konjunkturiickbilbung burd) Abflauen bes ©efd)äfts=

[gangs
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vermutlich dann nachholen, wenn er in Zeiten rückläufiger Kon-
junktur^ dazu veranlaßt werden kann, die während der Aufschwung-

Periode zurückgelegten Mittel zu verwenden."

Auch im nachfolgenden Abschnitt: „Förderung der Reservebildung

durch Ausgleich der Steuerbelastung" wiederholen sich die so beliebten

Ausdrücke wie Konjunkturzeiten^, Konjunkturrückbildung^, Hochkon-

junktur^ und konjunkturpolitisch 2» — alle auf der nämlichen Seite.

Begnügen wir uns damit, festzustellen, daß auf zwei Seiten das Fremd-

wort „Konjunktur" zwanzigmal erscheint.

Wenn diese Bllltenlese den Leser zu Sparsamkeit ermuntert oder

sonst erheitert oder gar den Verfasser der Botschaft zur Selbstbesinnung

aufrufen sollte, so ist der Zweck dieser Zeilen erfüllt.
Bern, den 21. November 1953 P. v. G.

Nachwort des Schriftleiters. Zn einem Briefe teilt uns der

Mitarbeiter einige Ausdrücke mit, durch die man die ewige „Konjunktur"
hätte ersetzen können. In den meisten Fällen genügt das Wort „Wirt-
schaft" oder eine Ableitung davon, manchmal auch „Geschäftsgang".

„Konjunktur" ist eine Ableitung von lat. cochungere verbinden.

(Daher auch „Konjunktion" für das Bindewort und „Konjunktiv" für
die Aussageweise in Sätzen, die mit einem andern verbunden und von

diesem abhängig sind. Entfernt verwandt ist auch noch die „Konjuga-
gation" für die „Verbindung" der verschiedenen Formen eines Zeit-

worts.) Unter der Konjunktur versteht man heute meistens das Zu-

sammentreffen. die zeitliche Verbindung der auf die Wirtschaft einwir-

kenden Umstände, besonders im Handel das Verhältnis von Angebot

und Nachfrage, etwas allgemeiner die Zeitumstände, Zeitverhältnisse in

der Wirtschaft, im Geschäftsgang. Wenn die Geschäfte „auf hohen

Türen" gehen, spricht man von Hochkonjunktur. Es ist bezeichnend,

daß dieses Wort erst mit der Hochkonjunktur so richtig aufgeblüht ist.

Wir haben es jeweilen beziffert, und der Versuch wird bestätigen, daß

man es ganz gut ersetzen kann

in Nrn. 2 und 17: Konjunkturpolitik durch Wirtschaftspolitik

„ „ 1, 7, 14, 23: konjunkturpolitisch durch wirtschaftspolitisch

„ „ 4: Konjunkturrückgang durch Geschästsniedergang

„ „ 6, 16, 21: Konjunkturückbildung durch Abflauen des Geschäfts-

sgangs
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in Str. 19: rückläufige Konjunktur buret) Abflauen bes ©efetjäftsgangs

„ „ 8: Konjunkturauftrieb burd) SBirtfdjaftsauffctjroung

„ „ 5: Konjunkturgeftaltung buref) SBirtfdjaftsgefialtung

„ „ 3, 10: Konjunkturausgleid) burd) Stusgleicl) ber roirtfcfjaftlidjen
Sdjroankungen

„ „ 13 : Konjunkturfdjroankungen burd) S3irtfd)aftsfd)roankungen

„ „ 20: Konjunkturellen burd) 3eiten günftigen ©efetjäftsgangs

„ „ 15: Konjunkturperioben burd) 3Birtfd)aftsperioben

„ •„ 18: ttberkonjunktur burd) Überfpannung bes ®efd)äftsgangs

„ „ 22: £)od)konjunkfur burd) SBirtfdjaftsbliite

„ „ 11: konjunkturgeredjt burcl) roirtfcfjaftsgeredjt

„ „ 12: konjunkturbebingt buret) geitbebingt
2ßir raollen keiner ^tmtsftelle gumuten, auf bie „konjunkturbebingte"

SBIüte biefes SBortes gängtief) gu oergictjten; 3=rembroörter können ja
eine Sereidjerung unferes SBortfdjatjes bebeuten. SJtan kann aber feinen

SBortoorrat aud) buret) beutfetje SBörter bereichern, unb menn auf jenen

grnei Seiten bas SBort Konjunktur ftatt groangig= nur getjnmal erfd)ie=

nett märe, fo roäre bas ©ange minbeftens fo fctjön, klar, oerftänblid)
unb bamit bemokratifd) geroorben.

Bern ein „avant-poste de la terre française"?
®in SDîitarbeiter ber Sct)ineigerifct)en ^3otitifct)en Korrefponbeng

(S^K, Sit; in Sern!) ift leiber unlängft ben Stabtbernern in einer

inid)tigen kulturellen Angelegenheit in ben Stücken gefallen, inbem er

bie aujjerfjalb «Berns rooljnenben ©eutfcljfdjroeiger aufforberte, fiel) für
eine frangöfifdje Sdjule in Sern ins 3eug gu legen!

®s ift bies ein Sljema, bas ben Sernern nun balb „gum $alfe
heraushängt", meil es lange genug gerrebet tttorben ift. Sticfjt buret)

bie Scljulb ber ®int)eimifel)en, fonbern tneil es ber hinter ber £?orbe=

rung noch einer frangöfifd)en Sdjule (ober Suboentionierung ber be=

ftetjenben ^rioaifdjule) ftetjenbe Kreis oon Kuliffenkätnpfern auf jebe

Art unb SBeifc immer toieber in bie ©iskuffion getoorfen hat, unb gmar
mit ben etoig gleichen, lättgft mibertegten „@riinben", unb mit bem

3iel, bie rciberfpenftigen Sernerköpfe bod) enbliet) mürbe gu machen.

Sekanntlid) ift gegenwärtig ein Antrag bes bernifdjen Stegierungsrates
bei ber gefetjgebenben Sefjörbe anhängig, monad) ben roelfctjen Kan=
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in Nr. 19: rückläufige Konjunktur durch Abflauen des Geschäftsgangs

„ „ 8: Konjunkturauftrieb durch Wirtschaftsaufschwung

„ „ 5: Konjunkturgestaltung durch Wirtschaftsgestaltung

„ „ 3, 10: Konjunkturausgleich durch Ausgleich der wirtschaftlichen

Schwankungen

„ „ 13 : Konjunkturschwankungen durch Wirtschaftsfchwankungen

„ „ 20: Konjunkturzeiten durch Zeiten günstigen Geschäftsgangs

„ „ 15: Konjunkturperioden durch Wirtschaftsperioden

„ „ 18: llberkonjunktur durch Überspannung des Geschäftsgangs

„ „ 22: Hochkonjunktur durch Wirtschaftsblüte

„ „ 11 : konjunkturgerecht durch wirtschaftsgerecht

„ „ 12: konjunkturbedingt durch zeitbedingt
Wir wollen keiner Amtsstelle zumuten, auf die „konjunkturbedingte"

Blüte dieses Wortes gänzlich zu verzichten; Fremdwörter können ja
eine Bereicherung unseres Wortschatzes bedeuten. Man kann aber seinen

Wortvorrat auch durch deutsche Wörter bereichern, und wenn aus jenen

zwei Seiten das Wort Konjunktur statt zwanzig- nur zehnmal erschie-

nen wäre, so wäre das Ganze mindestens so schön, klar, verständlich

und damit demokratisch geworden.

Bern ein „svsnt-poste à Is tsri-s krsntzaise"?
Ein Mitarbeiter der Schweizerischen Politischen Korrespondenz

(SPK, Sitz in Bern!) ist leider unlängst den Stadtbernern in einer

wichtigen kulturellen Angelegenheit in den Rücken gefallen, indem er

die außerhalb Berns wohnenden Deutschschweizer aufforderte, sich für
eine französische Schule in Bern ins Zeug zu legen!

Es ist dies ein Thema, das den Bernern nun bald „zum Halse

heraushängt", weil es lange genug zerredet worden ist. Nicht durch

die Schuld der Einheimischen, sondern weil es der hinter der Förde-

rung nach einer französischen Schule soder Subventionierung der be-

stehenden Privatschule) stehende Kreis von Kulissenkämpsern auf jede

Art und Weise immer wieder in die Diskussion geworfen hat, und zwar
mit den ewig gleichen, längst widerlegten „Gründen", und mit dem

Ziel, die widerspenstigen Bernerköpfe doch endlich mürbe zu machen.

Bekanntlich ist gegenwärtig ein Antrag des bernischen Regierungsrates
bei der gesetzgebenden Behörde anhängig, wonach den welschen Kan-
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